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Ordensieben
Claudia Uunz

DAS | FRAGMENT
fl Lebensentscheidung heute zwischen Anspruch der Treue und Einspruch der

Postmoderne

In Iıecden enschen WO aber ZU Glücken und elıngen des Lebens
eıIne ENNSUC Das Sılt für alle I)ımensionen des Lebens,

auch für das seistliıche eDen, WI1Ie S sich In
jedem Menschen WO. eıne Sehnsucht den unterschiedlichsten Lebensgestalten In

ach Beheimatung einem Ort, In einer Ehe und Famıilie, In geıistlıcher und IrCN-
verlässlichen Beziehung, sel CS In Partner- iıcher Gemeinschafi ausdrückt
schaft und Famiıulie oder In eıner Gemeıln- Ordensleben selbst kann als eın Gestaltäus:
schaft VOIl Schwestern bZzw. Brüdern er KG dieser doppelt-einen Sehnsucht Velr-

Mensch enn aber auch die andere Sehn- tanden werden. Und S1e als Ordensleute
spuren sehr wohl, dass diese hre SehnsuchtSUC ach Veränderung, Entwicklung,

andlun und Erneuerung. el Sehn- NIC hausgemacht Ist, hre Wurzeln reichen
süchte ach Beheimatung und Verwurze- vielmehr In Jjene 1eife oder Höhe, Von der der
lung WIe aCh andlun und Entwicklung Augustinus sa  e S1e se1 „innerlicher als
ehören1,bilden eın Gespann, das das Innerste“ und 0  er als das Höchste“
mal mehr ZU Bleiben und dann wlederZ des Menschen. Was In dieser Sehnsucht ebht
Aufbrechen zi1e und WITF. stammt also MC 11UT aus dem
Wenn INan diese doppelt-eine Sehnsucht Menschen selbst; seıne Sehnsucht verbindet
der einen oder anderen eıte hın auflösen ihn vielmehr muıt dem Geheimnıs, dem SOLL-

lıchen Geheimnis seınes Lebenswollte, wırd der Mensch ran ahmende An-
triebslosigkeit oder zersetzender Aktivismus ıne der altesten Ordensregeln des en!
reıfen ihn ıne halbierte Sehnsucht Ve1- landes, die Benediktusregel, ass den ONC
welgert sıch den Herausforderungen des Le- darum Del seıner endgultıgen umInahme In
bens oder s1e überspannt den 0  en des Le- dıe Gemeinschafi neben Gehorsam VOT em
bens. Beides 1INSs en auf keinen Fall stabilitas, das ich-Beheimaten iIm Kloster,
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und conversatıo bzw. CONVersIO werden“, LICU oder Qanz eboren WEeTr-

den WIe Jesus CS In dem bekannten en!N  9 den monastischen Lebenswande DZW.
die lebenslange Bekehrung/Wandlung In die- espräc Nikodemus sagt aber MI L1UT

SCI1 Lebenswandel, eloben ened1i stellt ede für sıch, sondern dıe einzelne In der Ge-
das Ordensleben In diese pannun meıinschaft und NIC vergessen mıiıt
zwıischen Bleiben und Aufbrechen, ewah- der einzelnen dıie Gemeinschaft! Ireue
K und Verwandeln hinein. will MC 11UTr „Dleiben“, Treue ll auch
Der SInn des elıbens ist emnach die Wand- „wachsen“ und „reifen“.
ung Auf diesen un spıtzt sıch Del Tho-
11las Merton, ONC des benediktinischen
Trappistenordens und christlicher ystiker,
diese pannun Thomas Merton wırd el
seıner etzten Vortragsreise ach Bangkok ‚Lebensentscheidungen eute zwıschen An-

Dezember 19658 VO aktuellen alal spruch der Treue und Einspruch der Post-
ama des tibetischen Buddhismus, ach den moderne“ lautet das ema meılnes Vor-
elubden 1Im christlichen Ordensleben hbe- trags.‘ Ich möchte der el ach eingehen
Yra auf das,

Was WITr unter Lebensentscheidung Ver-

„Dann 'SO, HrazIse SCIN: stehen en
WOZU verpflichten die Gelübde Szer edenu- worauf der Einspruch der Postmoderne
fen Sze lediglich 2InNe Art ZUSAIE, ASS Man Zz1e
oben SeIn eben lang ImM Kloster anwesend und worın sıch NsSpruc. der Treue au-
IStE? OderZ IN ihnen auch 2InNe Verpflichtung sert

eIneMm en des Fortschritts IN ichtung
auf gewisse mystische Stufen enthalten Lebensentscheidung
Ich habe mich orsf 2n hbisschen herumge-
drückt, aber annn SO, das altes, nein, Der Begriff „Lebensentscheidung  64 kann VIe-
darum geht hei den elIubden nıcht les umfassen. Wer In der seıines Lebens
Aber War doch Interessant sehen, ASS oder In einem höheren Lebensalter schon auf
das sSeimme Meinung ber die Gelübde IDUT., eine Sewachsene Bıographie zurückschaut,
Wenn Sze einen Moment einhalten un wıird darın manche Entscheidun entde-

cken können, die den weıteren Lebenslauftiefdie Lehren des eiligen enedtı. ZUT CON-
NersI0 denken, das Geheimnisvollste reıtlen epragt hat: z.B die NtiscCNel-
UNSerer Gelübde, das andererseits das wich- dung für eıne bestimmte Schulform, für die-
figste IST, WIE ich glaube, annn annn als Ausbildung oder Jenes Studiıum, für
eiIne Verpflichtung völliger InNnNeren Trans- eınen Wohnort oder Arbeıtsplatz us  = Ent-
formation der einen oder anderen Art Ver- Sscheıdungen dieser Art trıfft praktisch jeder
tanden werden die Verpflichtung, en vol- Mensch In seinem en Auch WEeNnNn solche
ig ensch werden. Mır scheint, Lebensentscheidungen In einem weıteren
Nan annn Zes das Ziel des Klosterlebens Sinn hre Spuren 1ImM Lebenslauf hıinterlas-
nennen un AaSS auch immer Man Zes SCH; gelten s1e aCch uNnserem Empfinden Jes
versuchtft Zes das Wichtigste hleibt C] doch NIC als unrevıdierbar: eınen Wohnort

kann INan verlegen und eınen Arbeitsplatz
Ireue 1M Ordensleben beinhaltet nach dieser wechseln.
IC also mehr als „eben seın en lang 1mM Unter Lebensentscheidungen 1ImM CeHNLCKEN
Kloster anwesend“ seInN; TIreue sSschlıe die Siınn agegen verstehen WITF ausdrückliche
‚Verpflichtung e1n, eın völlıg Mensch und unwıIıiderrufliche Bindungen eıne Per-
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SOTL, eıne Gemeinschafi oder eın V fraglos allls Novızın übernommen und ange-
bensproje Das CArıstlıche Eheverspre- LOINTINEN hat, soll 1L1lall L11U1 mıt Gründen hbe-
chen, dıe Ordensgelübde und das priesterl1- egen, die einem selbst nıe vermittelt WUT-
che Gehorsams- und Zölıbatsversprechen QE= den und ach denen [1L1all selbst nıe efragt
hören den Lebensentscheidungen 1mM mal

Sinn. In eiıner Lebensentscheidung 1Im Der Einspruch der Postmoderne ichtet sıch
emgeren Sınn verfügen WITFr ewusst und fre] also den Nspruc auf Allgemeingül-
über en In seıner Serade auch igkeıt VOIN erten und Normen, die HIS In
künftigen anznel und binden uns für 1M- Uunsere e1gene Vergangenhei hinein das Le=
INErY, „lebenslänglıch“. ben und Handeln ganzer Gemeinschaften

und Gesellschaften verpflichteten DIe Vor-
EINSpruch der Postmoderne stellun es gäbe OrıJentierungen, Regeln,

Ric  inlıen, die sowohl ze1lt- WIe genera-
Und diesem un der amn tionsübergreifen SInd, wiırd VOIN der Post-
spruch der Postmoderne Ich möchte dies moderne für uUuberho rklärt Gefragt sind

eıner leinen Begebenheı illustrieren. nunmehr Flexibilität und Mobiılıität, ständi-
Meıne Jährıge Nıichte MırJam wiırd morgens ge Bereitschaft, Veränderungen mıtzuma-
VOIN ihrer Multter für den Kindergarten chen und sıch Neuem aNZUDaASSECN), Kreatı-
9ez0ogen. MırJam wIill ihr Lieblingsspielzeug VILa und die Fähigkeit, sıch immer wıieder
mıtnehmen. DIe Multter sagt „Nein  “ amı Neu entscheıden und durchzusetzen. DIie
könne sie Ja zuhause pielen MırjJam eginnt etonun und Kultur des Individuellen und

diskutieren und bringt verschiedene des Individuums mıt seinem ecC auf freie,
Gründe für ihren unsch VOI, die Mutltter mündiıge Selbstbestimmung verdrängt
bleibt bel ihrem eın Daraufhin sagt die nehmend die Bedeutung, dıe herkömmlich
Jährige ihrer Multter 99°  usSSs du immer der Einordnung In eın Srölseres sozlales (Samı
das etzte Wort haben?“ ZeSs und auch der Verbindlichkeit kırchlich-
Genau das ist der Einspruch der Postmoder- gemeinschaftlicher Bındungen zukam. Mıt
[lenNn allen segenüber, die beanspruchen, eın den Worten meılner Nichte Sesagt die Post-
etztes Wort, eın endgultkıges Wort SPIG>- moderne konfrontiert herkömmliche Auto-
chen. Be1l einer äJährıgen mag das Ja noch ıtäten und erte mıt der rhetorischen Fra-
ewitzt klingen, aber und das kennen S1- Dge uss u/müsst ihr das etzte Wort na
cher alle, dıe Verantwortung Lragen In Ge+* ben?“ Eın „letztes“, „endgültiges  &6 und CS
meıinschaft wird eSs 11UN recC anstrengend, bindliches‘“ ort das kann CS doch ar MC
ennn alles, die Srolsen WIe die leinen Ent- seben!
scheidungen, verhandelbar ist und alles erst Der zeitgenössiısche Schriftsteller und 110-
langwierig ausgehandelt werden 11USS Auch soph, Peter Bler1, drückt die Skepsis der Post-
In der Generatıon der genannten 688er WUT- moderne definıitiven Lebensentscheidungen
de über Regeln, ı1ten und Gebräuche In den gegenüber duU.  S „DIie Vorstellung, Wr 'OÖNN-
Klöstern und Ordensgemeinschaften 1SKU- fen QUNZESI en IN den ICnehmen
lert, aber das „letzte W tu ehielt zumeıst und iıhm als eiIner -ANZ:  el UNSeren Stempel
doch das Herkömmliche eute hat sich die aufdrücken, aASS sıch eben 7Ze. WE
Beweislast umgekehrt Nun mussen die, die adUSs einem (GUSS, ist eIne US1I0N Und SIe IS
für bestimmte Regeln, ıten und Gebräuche IC y.ıur falsch SIe annn UNsSs auch erskla-
Im Kloster oder In eıiner Ordensgemeinschafi VENL, indem Sze UNS verbietet, UNsSs auf größe-
einstehen, Argumente und Gründe finden, Umwälzungen einzulassen, die NÖg IDA-

CS und NIC auch Qanz anders yven, DON einem überholten, unfrei g_
laufen hat Was [11lall selbst vielleicht och wordenen Willen eInem ıllen
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gelangen, mIF dem Wr UNS FÜr die nächste dieser Bindung, aus diesem Lebensprojekt
Zukunft ıdentifizieren können. ausste1igen, ich konnte MC anders, als me1-
Was sich 1er philosophisch formuliert fin- ursprüngliche Lebensentscheidung 1e-
det, dazu kann fast jeder Erfahrungen aus dem vidieren. Subjektiv stellt sıch also De]l aller
nächsten Bekanntenkreis, auUs Gesprächen 1NSIC auch In eıgene Fehler ennoch
mıt Freunden oder Angehö6rigen, aus Seel- ME das Gefühl e1n, untreu oder existentiell

und Berufungspastoral beitragen Men- SCAHUI1d1 seworden sSeInN. DIe Revısıon wırd
schen eute en iImmer rölsere SchwIie- MC eigentlich bereut, sondern allem,
rıgkeıten, sıch definitiv binden, se1 65 In Was s1e auch nnNneılem einschlielst, als
der kirchlichen Eheschliefsung („DIs der Tod ichtig Ykannt DIiese subjektive GewIlssens-
euch scheidet“ oder 1ImM en ach den Ge- wahrnehmung der Betroffenen welst auf den
lübden In eıner Ordensgemeinschafl oder In entscheidenden 1SS oder YTuC mıt den HIS-
der zölibatären Lebensform des Weltpriesters ang als gültig empfundenen Wertvorstel-
DIe Perspektive einer lebenslängliche Bın- ungen VOIN Ireue hın
dung wıird subjektiv oft als unzumutbare Be- Ist also Jemand, der sıch Jebenslänglich bın-
schränkung auf einen Lebenskreis eY- det, eben [1UT „treudoof“ das des
lebt, INan we1ls doch NIC WIe [Nan In oder eutlıgen Ordenstages Was en WITr unter
10 oder Dar A() Jahren denken und empfinden dem NSprucC der Ireue NnIC. L1UT sestern,
wird. Und obje  1V eschaut, auf, dass 1ImM sondern auch eute verstehen?
Vergleich MMSCHCH Grofseltern- und El-
terngeneratıon eute eingegangene Bindun- pruc der reue
gen mıt Sröfßerer Selbstverständlichkeit und
scheinbarer Leichtigkeit selöst werden; die Ich möchte das, Was WITr aus UuNnserer chriast:
Bevölkerungsstatistik welst eiıne VON Jahr ichen Tradıtion heraus als NSpruc der
Jahr steigende Scheidungsrate auf. Mıt Sthen= Treue verstehen können, vier verschiede-
gender Wırtschaftskraft und exIisten- 1eN ugangen eutlic machen:
1ellen Siıcherheiten verlieren herkömmliche
famılıäre, nachbarschaftliche oder emeınd- (1I) aAnNtNropologıscher ZUgang
IC Bindungen Ya Umfragen zeigen, dass Serade auch Junge
DIe Revisıon VON Lebensentscheidungen eute erten wWwI1e Verlässlichkeit und Ireue
cheint Zl Normalıität werden. Lebens- einen en Stellenwer 9 der
längliche Bindungen, sel 5 In der Ehe, In e1- unsch nach Ehe und Familie ste he]l ih-
LIC en oder alls Priester, scheinen In der TieN Qanz oben auf der 1sSTe Der Jesuit Hans
Postmoderne mıt al] ihren Anforderungen cNaller prıicht allen postmodernen Eın-
dıe Mobilität und reıhnel des Individuums sprüchen ZU YOLZ VON einer urmensch-
unmöglıch und ME mehr zumutbar lıchen Sehnsucht nach definitiver Bindung
seIn. und Treue, die CS schützen und verte1dIi-
Der eigentlıche INDruCcC. und KUC der gen Sılt Er nenn s1e „diese große, MG
Postmoderne mıt dem tradıtionellen ert- verleugnende UNSerer Existenz”, Wr
gefüge 1e Jedoch noch tiefer. pricht I1lall möchten doch dem, WdsSs WIr IM Girunde
mıt Menschen, auch mıt gläubigen Men- erzens wollen, freu leiben können;
schen, dıie hre ursprüngliche Lebensent- Wr möchten, ach dem bekannten Wort UON
scheidung revidiert aben, dann wirken auch aın(-EXUpnery, fähig werden, ‚zeitlebens Ver-
1ImM Rückblick noch chmerz und Irauer schr ANLWOrTLIC. leiben für das, WdS Wr UNS
ach Aber ennoch en diese Menschen anvertraut en
zumeıst das Gefühl ich habe aller Unm: Zweilerle1i wiıird In diesem StatementCI
sıcherheit ichtig gehandelt, ich musste aus ESs S1IDt 1mM Menschen eine unverlierbare
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Sehnsucht ach Treue, diese 99  1l  e Uullserer seınem Herzen, Was seın en völlig
Existenz“, die also sehr uUunNnserem We- krempelte es, „WdS Mr damals 2n (
SeNMN sehört, dass s1e aUucCch 1D e das CcCNel- IWNN WUY, das habe ich Christi ıllen als
tern VoON und In Lebensentscheidungen Nn1IC Verlust rkannt. Ja och mehr: ich sehe al
widerlegt oder aufgehoben werden kann. les als Verlust weıl die Erkenntnis YIS-
Oder anders Sesagt 1mM Grunde uUunNnseres Her- F1 Jesu, mMmeIMmeESs Herrn, es übertrifft. SCI-
Ze115 sehnen WIT uns ach Verwurzelung In neiwegen habe ich es aufgegeben unhal-
eıner verlässlichen Bindung oder einem Ver- fe für nral, YISLTUS gewinnen
bindlichen Lebensprojekt Und siıch die- un In ihm SeMm. IC meIne eigene (

Sehnsucht erfüllen kann, Treue elingt, reC.  ıgkei suche ICh, die a dem (G(esetz/ erfahren WITr seglücktes eben, wähnen WITr hervorgeht, sondern Jene, die WG den
Uu1nls jedenfalls glücklicher, als WenNnn Ullsere Glauben YISTUS OMMLT, die Gerechtig-
Sehnsucht 1INs Leere 1n keit, die Goltt aufgrun des aAuUDens
Und auf eın weıtes MaC das zıtierte ort chenkt Phıil 3,7-9)
aufmerksam: dıe Sehnsucht ach Treue, die- Den Kern seiner Gotteserfahrung, die
ro 990  1  e Ulserer Existenz“ z1e nıiıcht ihm In und Urc Jesus Y1ISLUS ufging,

auf irgendwelche belıebigen, WI1  WE DEe- nenn Paulus sriechisch DISLIS, Deutsch
wählten rojekte, sondern auf eLwas, das WITr die Haltung des auDbDens oder auch JIrauens,

Vertrauens.„ImM Grunde ulNseres Herzens wollen‘“‘. Wo
Ireue und mıt anderen Menschen In e1- Pıstıs ist für Paulus zunächst die Treue,
[ler Partnerschaftft, Ehe oder Gemeinschafi die Gott selbst erweılst, indem er sSe1-
elingt und slückt, verwirklicht sich 1E Bund STe auch WEln Menschen
Sleich auch Ireue meınem eigenen tief- Lreu werden, kann doch hre Untreue MIGC
sten ollen, dem, WAas WITr als Selbst die Ireue (Gottes aufheben, Paulus Im
bezeichnen können. Römerbrief (D5)
In einem ersten anthropologischen Zad- Pıstıs Treue nenn Paulus aber auch die
gang ZUNSpruc. der Treue können WIT all- erlösende Lebenshingab Jesu: In der PıIS-

dieser NSpruc Y1 MC erst VOI IS Jesu, 1mM Irauen Jesu, das er dem ater
aulßsen Uulls heran, ecS ist kein uns remder DIS In dıe Not des es hinein en-
oder gar eın uns selbst entfremdender An- bringt, In dieser Treue des menschgewor-
spruch; eSs ist eiıne 99  1  e UuNnserer Existenz“, denen Sohnes wird beides dıie Treue (G(Ot-
treu seın können; Cc$S sehört wesentlich fes gegenüber dem Menschen und das
uUunNnserem Menschsein, dass unbedingte 1e Irauen des Menschen auf Gott erfahrbar.
und vorbehaltlose Treue elıngen mogen Mıt Pıstıs Treue ach Paulus

schlie  IC der Mensch al das Irauen
(2) hiblischer ZUGANG Gottes und die vertrauensvolle Lebens-
Im Neuen Testament ist S Paulus, der erst- hingabe Jesu. DIe menscnlıche Pıstıs
mals persönlich und prozesshaft über seınen Ireue verdan siıch also der Pıstıs, der
eigenen geistlichen Wegsg Sschreı Ireue und dem Trauen Gottes und Jesu.
Und diesen Weg charakterisiert Cn immer Das ‚groise Trauen“ des Menschen, also das,

Was WITr unter christlicher Lebensentschei-wleder ÜNC! eın markantes „Vorher“ und
„Nachher“ „Ihr habt doch gehört, WIE ich dung verstehen, verdichtet sıch für Paulus In
Ffrüher als gesetzestreuer Jude gelebt habe, einem 99  eben Im Irauen des Sohnes Gotte
und WISST, WIE malslos ich die Kirche (‚ottes AIG mehr ich lebe, sondern YISTUS ebt
verfolgte un vernichten suchte“ Gal IN IMN Soweırt ich aber jetzt och In dieser
1,13) Und dann der ingrı Gottes, das Autf- Welt lebe, lebe ich ImM Glauben den Sohn
en Jesu Christi VOT seinen en und In (‚ottes, der mich geliebt un sıch für miıch
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hingegeben V Paulus 1mM Galaterbrief Zusammentfassend ergibt sich aus dem bıibli-
(2,19) ich Paulus ebe also fortan 1Im und schen, paulınıschen Zugang Z NSpruc
aus dem Trauen Jesu Christi In MIr. Und sSol- der Treue:
ches 99  e  en 1M Trauen des Sohnes Gottes Im entrum der christlichen Lebensent-
Ist keine Glaubensleistung, sondern eın Hın-

Sn
scheidung STe die personlıche Bındung

eingenommenseıın In die Beziehung Jesu Jesus Y1SLUS, VOIN dem INan sıch De-
A0 ater, die sıch für Paulus leisten 1mM rufen und ergriffen we1ls. Treue kann L1UT

Augenblick selnes erbens offenbart und elingen, WEelln ich bereıt bın, mich auf
eshalb alle Momente des christlichen 1E eın Wachsen und Mich-Durchformen-Las-
bens DIS hineıin In dıe dunkelsten Stunden SeNMN In dieser Beziehung Jesus YISTUS
Lragen kann. einzulassen. Das 99  en 1MmM Trauen Jesu
DIie innerste e das entrum der chrıst- Christı“ rangıert VOT allen anderen Inst:
ichen Lebensentscheidung ist nach Paulus tutionellen oder äaufßeren Bindungen. Eın
also Jesus Y1SLUS Ja, WITFr können Je- blofs äaußeres Bleiben beı innerer Dl
SUuS YI1STUS ist sowohl das ubjekt WIe das ratıon verie den ern einer christ-
Objekt christlichen Irauens; Ihm, Jesus ichen Lebensentscheidung
ristus, Sılt die Treue; und en Jesus YIS- DIie cCANArıstlıche Lebensentscheidung
LUSs ist OSX der das Trauen In mır ewirkt, Ja SCAI1e erden MI dUs, s1e ScCHhI1e
geradezu erwirkt vielmehr Entwicklun und acAhstum eın
DIiese Lebensbindun YISTUS und In TIreue kann G als dynamische, In einem
YISTUS ist nach Paulus aber MC L1UT eın prozesshaften Geschehen elingen,
einmalıger Akt, S1@e vielmehr den Men- dem auch aglıche Umkehr, ständıger
schen In eıinen lebenslangen WandlungSs- und Neuanfang sehört „Wer NC wÄächst,
Umformungsprozess hınein, In dem eYT 1M- schrumpft C  “ eın bekanntes Bonmot
INeTr mehr In den hineinwächst, VOIN dem C der Kirchenlehrerin Teresa VOIN vıla Wo
Ssich ergriffen weils, nämlich Y1STUS Noch- Entwicklun und Reifung In eıner christ-
mals mıt Paulus 1ImM Philıpperbrief lichen Lebensentscheidung verweigert
„  YISTUS wiell ich erkennen un die AacCı werden, hört s1e auf, christlich seın,
sSeiner Auferstehung un die Gemeimscha. SICH nämlich VOINl Jesus Y1I1SCTUS wachsend

durchformen lassen. Zu stabilitas [11USSm seimmnen Leiden; Sem Tod soll mich DNA-
qgen SO iCh, auch zur Auferstehung DON die CONWVEYFSIO und conversaltıo
den Olen gelangen JE ASS ich kommen.
schon erreicht oder ASS ich schon voll-
en WAare. Aber ich strebe danach, e_ (S) historische Beobachtungen
greifen, el auch ich DON YISTUS Jesus e_ Wilie kam es eigentlich „ew1gen eliu  C4
griffen worden hin Brüder, ich MIr In der Mönchs- und Ordensgeschichte?
NACI emn, ASS ich schon ergriffen In der fat ennn das Tru ONCcCAhLUM och
Eines aber fue ich Ichy WdS hinter keine lıturgischen Professfeiern mıt öffent-
Mır zegt, un trecke mich ach dem AUS, ich abgelegten eiu  en 1es INan die
WdsSs DOYr MIr Ü Apophthegmata Patrum, also dıie ammlun.
Entwicklung und andlun ehören bıb- der Mönchsväterweishei aus den nfängen,
1SC also ZU Weg der Treue; Ja die ehrst: dann ewıinnt INan folgendes Bild Die Mön-
1C Lebensentscheidung ist entral auf eın che sind dann In die Wüste ngen,
Wachsen und Werden angele sıch immer sich Serade auf ihr Bleibenkönnen erproben
mehr VOIN Jesus YISTUS und seiınem Weg, lassen. enn die Versuchungen ämo-
VoOoNn seinem Tod und seıiner Auferstehun HEn die ihnen In der uste egegnen, wol-
durchformen lassen. len s1e VOrTr em VON ihrer Absicht abbrin-

30°



©
gen, als ONC Gott suchen. Keıine We1l- wurden. Verlängert hat sich die YODEe- und

Entscheidungszeıt VOT eıner endgultıgensung hören die frühen Mönche darum oft
W1e diese: el sSeiz dich In deine und Lebensentscheidung
verrichte das, Was eweıls dran Ist.
YsSimals In den Basılıus-Regeln aus dem Für Uulls eute edeute dies, dass angesichts
A Jh ist die Rede VOT einem ausdrücklichen der Pluralıtät eutliger Lebensverhältniss
„Gelöbnı1s“, das der ONC nach eıner Zeıt sowohl die WOHUMSS- und Überlegungszeit

sıch weıter INns Erwachsenenalter hinein VelI-der Prüfung und Überlegung ablegt Auch In
den anderen alten Mönchsregeln finden sich längern wird WIe auch NEeUE Formen Zeitlic
11U1 Hınweilse auf eıne VorbereitungSs- und befristeten Engagements entstehen werden:;
Probezeıt 1Im Kloster Der andıdat, die Kan- ich L1UT das Stichwort „Kloster auf
ıdatın soll NIC sofort aufgenommen Welr- t(( als eıne längere ase des Mıtlebens 1mM
den, Ja der INrı soll ihnen ewusst eY- Kloster, Oblaten oder andere Kormen „Aaulse-
chwert werden. S1e sollen eıne Unterwe1l- rer Kreige“, assoz1llerte Mitgliedschaften
sung erhalten und ihr orleben wird einer UL.V.

Doch be] all diesen En  icklungen und Ver-Prüfung unterzogen. Wer aber In die Klos-
tergemeinschaft aufgenommen wurde, sol1] anderungen werden Kirche unden der
S1e auch MC mehr verlassen. Verbindlichkeit und Unverbrüchlichkeit e1-
DIie Probezeit wıird 1Im autTe der ahrhun- 11eTr christlichen Lebensentscheidung fast:
erte immer änger. In der Benediktusregel halten Auch In ukunft wırd eSs Menschen
dauert s1e ereıts EeLIWAaS mehr als eın Jahr. IS- eben, dıe ihr en fn immer“ Gott und
natıus s1e für die Jesuıten zwel Vo re der Sendung den Menschen weıhen.
Prüfung VOT derun der einfachen Ge- „Kloster auf t“ wırd 1L1UT möglich se1ın,

und eın weıteres Probejahr VOT der AD- Wenn CS 1mM Kloster auch Menschen „auf Le-
egung der fejerlichen Gelübde MOr benszeıt“ S1bt
Im Verlauf der Neuzeıt kommen Zzwel weıte- Worın ründet diese Gewissheit, dass 6S 1mM

aum des Christlichen auch In ukunft de-e En  icklungen hinzu: Zum eınen entwIi-
sich eıne Pluralıtät Bindungsformen finıtive Lebensentscheidungen und darum

neben einfachen und feierlichen eliu  en auch seweihtes en In Gestalt der evange-
entstehen mıt apostolischen Gemeıin- ischen Räte geben wiırd? Der Buddhismus et-
Schaiten auch eUuUe Formen der Bındung, WI1Ie enn eın temporäres önchtum; viele
7B Jährlıc erneuernde Gelübde, Ver- Buddhisten sind 1mM ‚autTe ihres Lebens e1n-
sprechen, erträge oder andere religiöse Ver- mal eıne Zeıt lang ONC Dgewesen Was ist
bindlichkeiten. Zum anderen Yrdnete aps CS, das 1Im Christentum anders als 1M
P1us 1857 (Enzyklika „Neminem latet“ Buddhismus Z Entwicklung dauerhafter
d}  9 dass der fejerlichen Profess zZeIitlic. hbe- Lebensentscheidungen eführt hat?
Srenzte Gelübde VOIl mıindestens drei Jahren DIie drel ersten Zugänge machten deutlich,

dass eıne definitive Bindung eıne evorauszugehen en
Existenz“ ist und dass diese Bıtte und

DIie historischen Beobachtungen ZU An- Bindung 1mM „JIrauen Jesu Christi“ elıngen
und sich eriullen kann. Es ist gerade dieserspruch der Treue machen eutlic.

dass das ONCALUM und die en immer Glaube Jesus rıstus, den menschge-
der Möglıc  en einer dauerhaften Ive wordenen Sohn Gottes, der In der Kirche Z

bensentscheidung festgehalten aben, Ausbildung definıitiver Bındungsformen De-
dass aber 1mM Laufe der Jahrhunderte die hat Mıt diesem Glaubenskenntnis
Kormen, In denen sıch eine solche Pnt- Jesu dem YISLUS sSTe und e1gentlich
scheidung manıifestiert, weıter entwickelt ede cArıstlıche Lebensentscheidung
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(d) theologisch-christologischer ZUgang ausbuchstabiert Und hıer, ImM Mitvollzug der
Das I1 Vatikanische Konzıil pricht davon, Sendung Jesu den Menschen 1ImM Alltag e1-
dass In Jesus YISTUS der Mensch dem Men- Nes Lebens In Kırche, 1ImM rden, 1ImM Kloster
schen OlfenDar WIYd: AtsSaCNALIC: O sıch erwelst sich die el eıner christliche
NUrYr IM Geheimnits des Hleischgewordenen Lebensentscheidung
'ortes das Geheimnis des Menschen wahr-
haft auf.“ (GS 22) Nur In der Beziehung
Jesus Y1STLUS, In seiner Meditation und In Abschnliefsend ptionen,
seıner Nachfolge kann sich der Mensch hıs amı Lebensenscheildun-
In seıne Geheimnistiefe hinein selbst erken- gen SICH erfullen
LIeN und verstehen.
Das Geheimnis Ulseres Lebens 1e aber dar-
In, dass Gott Ur Jesus Y1ISTUS se1ın Le-
ben mıt dem en VOIl Uulls Menschen l1e-
bend verbunden hat und auf UunNnsere lıeben- UunaCAs möchte ich nochmals unterstreIl-
de, hingebende Antwort wartet, Ja diese chen: run! und Ziel einer christ-
Antwort WIF. In der Menschwerdung des lıchen Lebensentscheidung Ist Jesus Y1S-
Sohnes Gottes, Jesu Christıi, wırd also Oilfen- Lus Sich eın en lang immer wieder LIECU

bar, dass und Was Gott mıt Uulls Menschen VON IHM faszınıeren und ergreifen lassen
tun en will dass Gott uns 1e und Will, mehr raucht eigentlich MI für das
dass WITr diese 1e mıt uUuNnserem 9anzen e Durchtragen einer Lebensentscheidung
ben annehmen und beantworten und dass
dies Zuüüeis dem Wesen des Menschen ent-
pricht, eben eıne e uUuNnserer Existenz“
ist, 1ebend Lreu seın können, und dass Dennoch WITr brauchen auch einander, WITr
darın ZUuLIieIis e und Heiıl legen brauchen dıe Gemeinscha: VOIN Schwestern
ıne definitive Lebensentscheidung raucht und Brüdern In den en und In der Kır-
eınen definitiven Bezugspunkt, VOIN dem her che, In uUulnserer Lebensentscheidung
und auf den hın [11lall seın en sestaltet wachsen und reıfen können.
Wo eın olcher Bezugspune ist CS 1L1UTr Wır neıgen dazu, das Scheitern eiıner Lebens-
schwerlich möglıch, sich definıtiv binden entscheidung dem Einzelnen zuzuschreiben.
Menschen, für die Jesus das „letztes ort“ Natürlich Yqa: zunächst und srundlegend
hat, Ja mehr noch, die In Jesus YISTUS den auch jeder und ede Einzelne die Verantwor-
„letzten“, endgültigen SInn ihres Lebens eY- Lung afür, dass seine/ihre 99  erulun und Kr-
annn aben, en einen olchen efinıiti- wählung Bestand (2 Petr 1610}
Vell Bezugspun für ihr en efunden Ihr Gleichzeıitig Sılt Jjedoch, dass den (Gemeıln-
Glaube und Irauen, dass Gott In Jesus Y1S- SCHNaiten mıt jeder Schwester auch die
L[Uus seın „letztes ort  66 Sesprochen hat, dass Verpflichtung zuwächst, ihr den Lebensraum
ihnen In Jesus der endgültige Sinn ihres Le- ermöglıchen, In dem sıch hre Lebens-
bens entgegenkommt, ermutı unde1a entscheidung entfalten und entwickeln kann.
S1e, siıch In einem unwIiderruflichen KEngage- Aazu ehören
ment ihn binden und In eıne Jesus förderliche Leitungsstrukturen,
Y1STUS orlentierte Lebensform hineinzu- KFormen der Mıtverantwortung,
wachsen. Darın 1e dann auch der Sınn der wertschätzender Umgang untereinander,
evangeliıschen Räate, In ihnen wiıird die DEn freundschaftliche Beziıehungen,
sönlıche, lıebende Bindung Jesus Y1S- Räume ehrlichen Austausches, auch ber
tus In eiıne onkrete Lebensgestalt hinein persöonlıche und geistliche Themen,
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Unterstützung VON ndividuellen und De- Und och EeLIWAaS edeuten uns diese orte
meinschaftlichen Begleitungsprozessen, AdUusS$s der letztlich seht 65 MIC darum,
auch UE externe Begleiter oder era- Schuld aufzurechnen, sondern der YroO
terınnen, und Treue Gottes trauen Christlich QECSE-

1Ur ein1ges exemplarısch WE hen dürfen WITF auch scheıtern; WIT mMuUusSsen
Besonders In Frauengemeinschaften, In de- eın Scheitern N1IC. schön reden oder Ver-
el 1Im chnıtt ((% der Schwestern ber 65 drängen, WITFr dürfen uns el auch uUuNnserer

re SInd, sTe CS d. die Verantwortung möglıchen eigenen Schuld tellen denn
der ganzen Gemeinschaft für das elıngen „Goftt ıst größer als Herz  D und „Wenn
der Lebensentscheidung der einzelnen und Wr UnNLreu Sind, hleibt doch [reu, ennn
besonders AUCH der Jüngeren Schwestern annn sSıch selbst G verleugnen“. Und In
erinnern. Auch 1er Sılt eın Wachsen und diesem Irauen der Treue Gottes kann sıch e1-
Reiten In der Lebensentscheidung ist L1UT innere Ireue In Korrespondenz dieser
möglıch In einer Gemeinschaft, die bereit ist, 99  1  e uUuNnserer Exiıstenz“ verwirklichen, die

durchträgt, Umkehr und Neuanfang ermöÖ$g-auch als alt sewordene, als Gemeinschafi In
der rıtten, vlierten oder welcher Generatıon 1C. auch WenNn eS5 auf UulseTrTe äulseren
auch immer, sich entwickeln, verändern Wes Brüchen omm
und wandeln, en leiben für eUu«cC Ho-
rızonte. Dr Claudia Kunz ist Reterentin für Geistli-
anchma scheitert eıne Lebensentschei- che Berufe un Kirchliche Dienste IM SC-
dung auch einer Gemeinschaft, die 1mM kretariat der Deutschen Bischofskonferenz
Trauen auf en/die einzelne nachlie{fs und IN Bonn S7e ist ztglie: der ‚Arbeitsgruppe
untreu wurde. Ordenstheologi  “
Vielleicht mussen WITFr alle och viel mehr
Lerngemeinschaften werden, Gemeın-
schaften, In denen Jung un alt voneinander
lernen, In denen 11L1lall In den verschiedenen
aben und Fähigkeiten, Erfahrungen und
Kompetenzen Ressourcen für eiıne gemeın-
Samne ukunft entdec und indem [1lall 1ea-

lısiert, Was lebenslanges Lernen als einzelne
WIe als Gemeinschaft el

Vortrag, gehalten auf dem Ordenstag des Erzbis-Und Was ist, WEeNnN jemand ennoch scheıitert?
LUums Köln In St. ugustın„Wenn Wr untfreu Sind, hleibt doch freu,

enn annn sich selbsf NAC. verleugnen“
2 Tim Z 1169)) Und „Denn WennNn das Herz UNS Thomas Merton Marxısmus und Perspektiven des

Öönchtums In Wıe der ond stirbt Vonauch verurteilt COl ist größer als
Herz und weils es. @ Joh 3,20) Schmiuidt. Wuppertal 19706, Da

Diese orte aus der können helfen Den folgenden Ausführungen liegen die orträge
unterscheiden: Auch Wenn ich In einer be- aus der Arbeitsgruppe Ordenstheologie auf dem

ordenstheologischen 5Symposium ıIn Limburg WEstimmten Bindung sescheiter bın, kann ich bensentscheidung Projekt auf Zeıt der Bindung
doch In vielerlei anderer Hinsicht Lreu seın auf Dauer?“ zugrunde, herausgegeben VON

und leiben 1ImM Glauben, 1Im ebet, In der Schambeck und ScChaupp In dem gleichnamıgen
Sammelband, Echterverla: 2004Kırche, 1mM EngagementÖ  &$ Unterstützung von individuellen und ge-  Und noch etwas bedeuten uns diese Worte  meinschaftlichen Begleitungsprozessen,  aus der Bibel: letztlich geht es nicht darum,  auch durch externe Begleiter oder Bera-  Schuld aufzurechnen, sondern der Größe  terinnen,  und Treue Gottes zu trauen. Christlich gese-  um nur einiges exemplarisch zu nennen.  hen dürfen wir auch scheitern; wir müssen  Besonders in Frauengemeinschaften, in de-  ein Scheitern nicht schön reden oder ver-  nen im Schnitt 77% der Schwestern über 65  drängen, wir dürfen uns dabei auch unserer  ®  Jahre sind, steht es an, an die Verantwortung  möglichen eigenen Schuld stellen - denn  der ganzen Gemeinschaft für das Gelingen  „Gott ist größer als unser Herz“ und „Wenn  der Lebensentscheidung der einzelnen und  wir untreu sind, bleibt er doch treu, denn er  besonders auch der jüngeren Schwestern zu  kann sich selbst nicht verleugnen“. Und in  erinnern. Auch hier gilt: ein Wachsen und  diesem Trauen der Treue Gottes kann sich ei-  Reifen in der Lebensentscheidung ist nur  ne innere Treue in Korrespondenz zu dieser  möglich in einer Gemeinschaft, die bereit ist,  „Bitte unserer Existenz“ verwirklichen, die  durchträgt, Umkehr und Neuanfang ermög-  auch als alt gewordene, als Gemeinschaft in  der dritten, vierten oder welcher Generation  licht, auch wenn es auf unserem äußeren  auch immer, sich zu entwickeln, verändern  Weg zu Brüchen kommt.  und wandeln, offen zu bleiben für neue Ho-  rizonte.  Dr. Claudia Kunz ist Referentin für Geistli-  Manchmal scheitert eine Lebensentschei-  che Berufe und Kirchliche Dienste im Se-  dung auch an einer Gemeinschaft, die im  kretariat der Deutschen Bischofskonferenz  Trauen auf den/die einzelne nachließ und so  in Bonn. Sie ist Mitglied der „Arbeitsgruppe  untreu wurde.  Ordenstheologie“.  Vielleicht müssen wir alle noch viel mehr zu  Lerngemeinschaften werden, zu Gemein-  schaften, in denen jung und alt voneinander  lernen, in denen man in den verschiedenen  Gaben und Fähigkeiten, Erfahrungen und  Kompetenzen Ressourcen für eine gemein-  same Zukunft entdeckt und indem man rea-  lisiert, was lebenslanges Lernen als einzelne  wie als ganze Gemeinschaft heißt.  S  Vortrag, gehalten auf dem Ordenstag des Erzbis-  Und was ist, wenn jemand dennoch scheitert?  tums Köln am 02.09.2006 in St. Augustin.  „Wenn wir untreu sind, bleibt er doch treu,  denn er kann sich selbst nicht verleugnen“  (2 Tim 2,13). Und: „Denn wenn das Herz uns  Thomas Merton: Marxismus und Perspektiven des  Mönchtums. In: Wie der Mond stirbt / Hg. von G.  auch verurteilt — Gott ist größer als unser  Herz und er weiß alles.“ (1 Joh 3,20)  Schmidt. Wuppertal 1976, 217f.  Diese Worte aus der Bibel können helfen zu  Den folgenden Ausführungen liegen die Vorträge  unterscheiden: Auch wenn ich in einer be-  aus der Arbeitsgruppe Ordenstheologie auf dem 2.  ordenstheologischen Symposium in Limburg „Le-  stimmten Bindung gescheitert bin, kann ich  bensentscheidung — Projekt auf Zeit oder Bindung  doch in vielerlei anderer Hinsicht treu sein  auf Dauer?“ zugrunde, herausgegeben von M.  é  und bleiben: im Glauben, im Gebet, in der  Schambeck und W. Schaupp in dem gleichnamigen  Sammelband, Echterverlag 2004.  Kirche, im Engagement ...  305305


